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        Vorwort: Wer macht mit?

    Tiffy Thielemann – Ihre Eltern waren Fans der Sesamstrae, worunter Tiffy nun zu leiden hat. Bis heute versteht sie nicht, wie das Einwohnermeldeamt ihrer Heimatstadt Lbben diesen Unsinn zulassen konnte. Wer wird schon ernst genommen, wenn er Tiffy heit? Vor ber zehn Jahren war sie aus der brandenburgischen Provinz nach Berlin gekommen, um hier ihr Glck zu machen. Wie 112 Prozent aller Frauen hat sie Komplexe wegen ihrer Figur. Sie ist Assistentin beim Lifestyle-Magazin „Empire“ und das ist zunchst weniger spannend als es sich anhrt. Naja, bis Tiffy einen Promi-Fotografen kennenlernt…
 

 
 
Tom Weingardner – Ja, das ist er, der Promi-Fotograf. Er ist Neu-Berliner und zur Hlfte Amerikaner, weshalb er das Leben generell nicht so ernst nimmt. Seinen Durchbruch hatte er mit einer spektakulren Fotoserie, bei der er die super Idee hatte, Gisele Bndchen nackt in die Pariser U-Bahn zu stellen und sie gelangweilt gucken zu lassen. Viel lieber als Top-Models fotografiert Tom aber mittlerweile wilde Tiere. Das passt ganz gut, denn seine bisherigen Freundinnen waren meistens zickige Top-Models. Ach, Tom, war dir denn wirklich nicht klar, dass solche Damen auch nach dem Schlussmachen noch rger bedeuten? 
 
 
 
Victoria „Vicki“ Deubenhausen – Die zweite Dame unseres Trios aus tapferen Berlinerinnen. Frher htte man gesagt, Vicki habe Haare auf den Zhnen, heute bezeichnet man sie lieber ehrfurchtsvoll als Powerfrau. Weil Vicki ihre Meinung noch nie fr sich behalten hat, ist sie eine erfolgreiche und exzellent vernetzte Mode-Bloggerin, die sich gern auf den groen Modenschauen in der ersten Reihe blicken lsst. Kurz: Sie kennt alle und alle kennen Vicki. Und die meisten frchten sich auch ein kleines bisschen. 
 

 
 
Josephine „Josie“ Knzel – Sie ist Freundin Nummer drei. Josie hat schon viele Jobs in Berlin ausprobiert, bevor sie sich als Hochzeitsplanerin selbststndig machte. Jetzt hat sie gar keine Zeit mehr fr Mnner und muss sich stattdessen mit vielen anspruchsvollen Bruten herumschlagen, die nervs sind wie Ratten in einem brennenden Crack-Labor. Apropos Drogen: Genau wie ihre Freundinnen ist Josie schwer abhngig von Ksekuchen. Logisch, dass man die drei oft im „Cheesecake Heaven“ antreffen kann. 
 

 
 
Paul Engelhardt – Ist seit der dritten Klasse Toms bester Freund. Der erfolgreiche Art Director ist in seiner Freizeit Strmer bei „BerlinPic 05“ und auch sonst jagt er gern nach Trophen – vor allem in der Damenwelt. Da passt es gut, dass sein Kumpel durch seinen Ruf als Promi-Fotograf Zutritt zu allen Schickimicki-Partys bekommt. Paul schwebt in permanenter Gefahr: Seit er sich die Tinder-App heruntergeladen hat, droht ihm vom dauernden Hin- und Herwischen potenzieller Sex-Kandidatinnen auf dem Smartphone eine chronische Entzndung am Daumenballen. 
 

 
 
Kristina Sderquist – Ums kurz zu machen: 86-59-92. Das sind ihre Mae. Und wir hassen sie. Nicht wegen ihrer Mae, sondern weil das norwegische „Victoria’s Secret“-Model charakterlich viel hnlichkeit mit der Harry-Potter-Hexe Bellatrix Lestrange hat. Nur dass Kristina sogar noch schlechtere Manieren an den Tag legt. Und Ihr wisst ja, wie das heutzutage luft: Toms Ex hat mit ihren spektakulren Wutausbrchen und saftigen Sex-Skandalen ihre Bekanntheit nur noch weiter gesteigert. 
 

 
 
Anja von Kessler – Natrlich wei die Chefredakteurin des „Empire“-Magazins, dass aus jedem Stck Kohle ein Diamant werden kann, wenn nur der Druck gro genug ist. Darum fragt sie sich, warum sie selbst noch nicht glitzert und 3 Karat wiegt. Schlielich bekommt Anja jede Menge Druck, und zwar von allen Seiten: Die „Empire“-Investoren wollen Anzeigenerlse, die Leser verlangen nach Exklusivgeschichten. Und die Verlagszentrale will gleich drei Dinge fr die Magazin-Website: Klicks, Klicks und noch mehr Klicks. 
 

 
 
Mirjam Lewandowsky – Erinnert Ihr Euch an die Klassenstreberin, damals in der Schule? Die sich beim Lehrer einschleimte und sich bei jeder Frage meldete? Genauso ist Mirjam. Jemand aus der Personalabteilung wrde sie als „zielstrebig“ charakterisieren, alle anderen nennen sie einfach karrieregeil. Ein echter Bluthund eben. Fr eine Exklusivgeschichte wrde sie ihre Oma verkaufen. Da man Mirjams Gromutter schon lange nicht mehr gesehen hat, ist wohl das Schlimmste zu befrchten.
 

 
 
Familie Thielemann – Tiffys Eltern Karin und Axel leben im schnen Spreewald, genau wie ihre Schwestern Michaela („Michi“) und Barbara („Babsi“). Tiffy gilt aus gleich drei Grnden als das Sorgenkind der Familie: Sie ist das mittlere Kind, sie ist als einzige unverheiratet und sie lebt allein mit ihrer Katze Garfield in der bsen Grostadt Berlin. Gut, dass zumindest Tiffys Oma Lene auf ihrer Seite ist. Und nur weil Lene jetzt ihren 85. Geburtstag feiert, heit das nicht, dass sie selbst kein aufregendes Liebesleben mehr htte… 

    
        Oh Gott, trägt er einen Ehering?

    Tiffy ffnete vorsichtig ihre Augen. Okay, das war hell. Viel. Zu. Hell. 
 
Jetzt hab dich nicht so, befahl sie sich selbst und machte noch einen Versuch. Na bitte, geht doch. Sie blinzelte. Warum kam ihr hier nichts bekannt vor? Was war das fr eine dunkelblaue Bettwsche? Die war nicht nur einfach kuschlig, sondern fhlte sich an, als wre sie aus Zuckerwatte gemacht worden. Die gyptische Baumwolle schmiegte sich wie eine zweite Haut an ihren Krper. Einfach nur himmlisch! Richtig teuer musste die gewesen sein. Also das war definitiv nicht ihre Star-Wars-Bettwsche, auf der Yoda mit gezcktem Lichtschwert finster auf den Todesstern starrte. Man erkannte auf der Bettdecke, dass Yoda einen Plan hatte – ganz im Gegensatz zu ihr. Und die Macht war auch nicht mit ihr, so viel stand fest.
 
Da dmmerte es Tiffy: Verdammt! Das hier ist nicht mein Bett – und ich bin nackt! 
 
Instinktiv zog sie sich den himmlischen Bettdecken-Traum bis unter ihre Nase hoch. Tiffy schaute verstohlen auf die andere Hlfte des riesigen Bettes, doch da lag niemand. Allerdings war alles ziemlich zerwhlt. Konnte sie wirklich allein so viel Chaos anrichten?
 
Tiffy schreckte hoch – vielleicht einen Tick zu schnell, denn jetzt durchfuhr ein Blitz ihren Kopf. Langsam stieg Angst in ihr herauf. Wo war sie gelandet? Sie blickte sich um, und was sie sah, beruhigte sie nicht gerade. Auer der Decke und dem Bett hatte sie auch den Rest des Zimmers noch nie in ihrem Leben gesehen. Naja, Zimmer war auf jeden Fall untertrieben: Das hier war ein Loft, und was fr eins! 
 
Das Bett stand inmitten eines riesigen Raums. Wie weit war es wohl bis zur Decke? Gut und gerne vier Meter. Bei ihr Zuhause hatten schon groe Handwerker manchmal Schwierigkeiten – ihr Trrahmen hatte sich als echter Kopf-Beulen-Macher fr jeden ber 1,95 Meter herausgestellt. Dagegen war das hier eine echte Kathedrale. Die Wnde bestanden aus den gerade angesagten unverputzten Backsteinen, alles war spartanisch eingerichtet und berall dominierte die Farbe Wei. Okay, das hier war anders als ihre kuschlige 52-qm-Wohnung in Berlin-Reinickendorf, wo sie und ihre Katze Garfield es sich seit Jahren gemtlich gemacht haben. Hier aber sah es ein bisschen aus wie in einem Studio: Da stand ein irrsinnig langer Esstisch, der es leicht mit dem Durchmesser ihres Wohnzimmers aufnehmen konnte. Wie viele Leute knnen wohl daran sitzen? 16? Oder sogar 20? Sie staunte: Wer bitte braucht denn sowas? 
 
Es gab eine bombastische schneeweie Couch-Landschaft aus feinstem Leder, die sich nicht um eine, sondern um zwei Ecken rkelte. Und am anderen Ende des Raums stand ein Schreibtisch, dessen Platte von unten beleuchtet war. Wohnte hier ein Architekt oder ein Maler? Fr einen Knstler sprachen die abstrakten Gemlde an den Wnden. Tiffy hatte sich nie erklren knnen, wie manche Leute in ein paar dahin gepinselten Strichen einen Sinn erkennen konnten und dafr dann auch noch viel Geld zahlten. 
 
Wo zur Hlle war sie hier gelandet?
 
„Wow, du bist ja schon wach. Guten Morgen!“, rief pltzlich eine tiefe und sehr warme Stimme im Hintergrund. Tiffy zuckte, denn mit so viel Lautstrke hatte sie nicht gerechnet. Sie drehte sich um: Am anderen Ende des Lofts kam ein Fremder langsam auf sie zugelaufen. Aber war er wirklich ein Fremder? Irgendwie kam er ihr bekannt vor. Die Angst war weg. Dafr begann sie sich zu schmen. Oh Mann, ich hab bei diesem Typen bernachtet! Ich bin nackt! Und er sieht auch noch verdammt gut aus…
 
„Ich bin brigens Tom – falls du dich nicht erinnerst…“ Er lchelte einen Tick zu anzglich, aber das merkte sie gar nicht. Tiffy starrte auf seine makellosen weien Zhne, seine bronzene Haut und seine dichten rabenschwarzen Haare, in die man sich festkrallen knnte. Du liebes bisschen, hatte sie das letzte Nacht wirklich getan? Dieser Tom war gro, bestimmt 1,85 Meter oder noch mehr. Sein bordeauxfarbenes Hemd ber der weien Hose trug er offen und auf seiner Brust zeichnete sich ein gut trainiertes Sixpack ab.
 
 Auch das noch, der sieht ja aus wie Superman! Tiffy nahm den Anblick zum Anlass, die Bettdecke noch ein bisschen hher zu ziehen, denn sie musste an ihre eigenen Fettplsterchen und Problemzonen denken. Da konnte ihr ihre Mutter noch so oft versichern, dass es sich hier nur um „Babyspeck“ aus Kindertagen handelte – nein, mit 26 war das definitiv kein Babyspeck mehr, sondern ein Beweis fr Tiffys Vorliebe fr Nougat-Pralinen, Ksekuchen und Spaghetti Carbonara. Der verdammte Kse lag wie ein Fluch ber ihren Hften. 
 
Tom kam ans Bett und setzte sich elegant auf die Kante, was gar nicht so einfach war: Erstens war das Bett relativ niedrig und zweitens balancierte er ein kleines Tablett in der rechten Hand. Darauf standen zwei kantige Espresso-Tassen – und ihr Inhalt duftete verfhrerisch. Dieses volle Aroma kannte sie nur von professionellen Caf-Ketten.
 
Er lchelte, dieses Mal nicht so anzglich, sondern etwas besorgt: „Geht es Dir gut? Du sagst ja gar nichts.“ Langsam fing Tiffy sich wieder. Sie wollte etwas sagen, doch sie hatte einen seltsamen Klo im Hals. Verdammt, wenn ihr nur irgendetwas in diesem Schickimicki-Loft bekannt vorkme – oder wenn sie wenigstens irgendwo einige ihrer Klamotten entdecken knnte. Sie rusperte sich ein bisschen, dann versuchte sie es noch einmal und wollte dabei besonders sachlich klingen: „Ich bin Tiffy. Tiffy Thielemann. Wo bitte bin ich hier?“ Okay, das klang jetzt etwas khler, als sie beabsichtigt hatte, aber sie war auch verdammt wtend – vor allem auf sich selbst. Tom runzelte seine Stirn. Aus seiner Stimme war die Selbstsicherheit verschwunden: „Heit das, du erinnerst dich an gar nichts? Weit Du nicht mehr – die Fashion-Week-Party gestern Abend im ‚Adagio‘? Wir hatten uns an der Bar unterhalten.“
 
Tiffy kniff die Augen zusammen. Wie durch eine Nebelwand tauchten langsam die Bilder des gestrigen Abends auf. Und dann lichtete sich der Vorhang: Tiffy hatte ihre Freundinnen Vicki und Josie auf die After-Show-Party des angesagten Berliner Labels „Fashion4U“ begleitet. Vicki arbeitete als Modebloggerin und seit ihre Followerschaft auf Instagram die 100.000-er-Marke geknackt hatte, wurde sie auf alle wichtigen Mode-Events eingeladen und hofiert. Und das nicht nur in Deutschland. Vicki war vergangenen Herbst sogar auf der New Yorker Fashion Week zu Gast, demnchst standen Mailand und Paris auf dem Plan. Man hielt sogar einen Platz in der allerersten Reihe fr sie frei und sie sa neben Ikonen wie der gefrchteten „Vogue“-Chefin. Manchmal beneidete Tiffy ihre Freundin fr deren Lebensstil, dann aber fiel ihr wieder ein, wie einsam Vicki trotz all des Glamours war – vielleicht einsamer als sie selbst. 
 
Josie wiederum wartete noch auf ihren groen Durchbruch. Sie hatte sich gerade als Hochzeits-Planerin selbststndig gemacht. Obwohl sie jeden Tag 18 Stunden schuftete, hatte sie sich noch keinen groen Kundenstamm aufbauen knnen und so kmpfte sie sich von Monat zu Monat. Tiffy bewunderte ihre Freundin fr deren Durchhaltewillen und trotzdem war sie froh, dass sie selbst einen ruhigen und relativ sicheren Job als Assistentin bei einem Lifestyle-Magazin hatte. Da war sie zwar nur ein kleines Licht, aber dafr musste sie sich auch nicht dauernd neue Themen ausdenken und Abgabetermine einhalten. Nein danke, sollen sich doch die Redakteure, die sich fr superwichtig hielten, auf diese Art Stress einlassen. Darauf konnte sie gern verzichten.
 
Und trotzdem: Wenn sie wirklich jemand war, der jedes Risiko vermied – wieso lag sie dann im Bett eines Mannes, den sie erst gestern Abend kennengelernt hatte? Eigentlich war sie kein Aufreier-Typ. Tiffy war immer ein bisschen stolz darauf gewesen, sich die windigen Exemplare vom Leib halten zu knnen, die die angesagten Berliner Locations bevlkerten. Nein, in ihrem Freundinnen-Trio war sie immer die verlsslichste. Die Vernnftige. Und jetzt das. War ihr Instinkt verloren gegangen? 
 
Verstohlen musterte sie diesen Tom. Jetzt erst fielen ihr seine schnen grnen Augen auf, die sie groherzig anblickten. Waren das wirklich die Augen eines miesen Aufreiers? Tiffy wurde unsicher. Tom hatte ihre Unsicherheit bemerkt und ehe sie sich versah, hatte er ihre Hand gegriffen. Seine Hand war riesig, Tiffys eigene verschwand darin komplett, wie ein Wollknuel in einer bequemen Lederhandtasche. „Du musst dir keine Sorgen machen, wir hatten doch einen tollen Abend. Vielleicht erinnerst du dich ja: Ich war dieser Fotograf und wir kamen ins Gesprch ber die letzte Show an diesem Tag. Ich fand eigentlich, dass wir einen guten Draht zueinander hatten.“
 
Jetzt erinnerte sie sich: Der Abend hatte mit Hugo-Cocktails mit ihren Freundinnen begonnen, als ihr dieser blendend aussehende Typ an der Bar aufgefallen war, der sie permanent anstarrte. Sie! Und nicht ihre selbstbewussten und superhbschen Begleiterinnen. Als er ihr dann am Tresen noch von seiner krzlich verstorbenen Katze und seiner Trauer um „Whiskers“ erzhlte, war es um sie geschehen: Das hier war ein einfhlsamer, netter Mann, der sich unter all den oberflchlichen Mode-Pppchen ein bisschen einsam fhlte – genauso wie sie… Die vielen Cocktails hatten wohl zum Rest der Nacht beigetragen.
 
Auf einmal tat Tiffy ihr strenger Tonfall von vorhin ein bisschen leid. Dieser Tom schien doch ein ganz netter Kerl zu sein. Er hielt noch immer ihre Hand fest. Pltzlich streichelte er mit seinem Daumen die Innenseite ihrer Hand. Tom starrte sie an. Damit nderte sich irgendwie die Chemie zwischen den beiden, es war, als ob die Luft flirrte. Tiffy fand das schon anzglich, aber sie wollte ihre Hand nicht zurckziehen. Zu schn, zu vertraut fhlte sich dieses Streicheln an.
 
Sie fand es seltsam, dass ihre ganzen vernnftigen Abwehrmechanismen nicht mehr zu gelten schienen. Sie wollte mehr von diesem Streicheln, sie wollte es an ihrem ganzen Krper spren. Und ihr Krper zitterte. Er ahnte ihr stilles Einverstndnis. Sanft stellte Tom das Tablett mit dem Espresso ab. Es war totenstill. Als ob die Zeit angehalten htte. Whrend er weiter ihre Hand hielt, nutzte er den nun freien Arm, um sie an seinen Krper zu ziehen. Da erst fiel Tiffy sein Geruch auf. Du lieber Himmel, dieser Duft war zu verfhrerisch. Kann ein Mann wirklich wie eine Mischung aus Sommerregen und Zedernholz riechen? Nun, dieser hier konnte es. Doch sie hatte keine Zeit mehr, darber nachzudenken. Tiffy schloss ihre Augen. Ohne Vorwarnung nherte er sich ihrem Ohr und atmete immer schwerer – als htte er eine Witterung aufgenommen. Mit einer schnellen Bewegung biss er ihr zrtlich ins Ohr, als wollte er seine Beute markieren. Erst ganz vorsichtig, dann immer drngender. 
 
Tiffy hatte diese schnelle, diese animalische Seite an ihm nicht erwartet, sie fhlte sich angenehm berrumpelt. Doch all die ngste und die Unsicherheit dieses Morgens waren verschwunden. Sie warf ihren Kopf in den Nacken und lie sich fast mechanisch zurck auf das Laken gleiten.
 
Ihr Atem wurde immer schwerer. Sie wollte ihm jetzt und sofort jede Kontrolle ber ihren Krper geben. Er sollte sie einfach besitzen, durch und durch. Pltzlich lie er von ihr ab, um sich sein Hemd und seine Hose abzustreifen. Sie zitterte, denn sie wollte seine Hnde spren, sie wollte seinen Atem in ihrem Gesicht. Endlich schob er sanft ihre Schenkel auseinander, und sie fhlte, wie seine Wrme ihren ganzen Krper durchstrmte. Er liebte sie erst sanft und zrtlich, dann immer drngender. Tiffy krallte sich in seinem Rcken fest und berlie ihm vllig die Kontrolle ber sich.
 
Erschpft lagen sie sich nach dem Sex in den Armen. Tiffy konnte sich nicht erinnern, wann sie sich das letzte Mal so sicher und geborgen gefhlt hatte.
 
Whrend Toms gleichmiger Atem ihr verriet, dass er kurz eingenickt war, begannen sich ihre alten Zweifel zu regen. So wohl sie sich auch in seinen Armen fhlte – war dieses Abenteuer wirklich eine gute Idee? Ja, sie und Tom schienen einen guten Draht zueinander zu haben, wie verwandte Seelen. Naja, zumindest sprang sie auf sein Aussehen und auf seinen Geruch an. Aber das war ja nur Krper-Chemie. Doch, Herrgott nochmal, sie kannte ja nicht einmal seinen Nachnamen! Und jetzt hatte sie glatt noch einmal mit ihm geschlafen! War es zu spt, jetzt noch rot zu werden?
 
Tiffy musste es sich eingestehen: Die Wahrscheinlichkeit, dass dieser groartige Sex mit einem Unbekannten ein One-Night-Stand bleiben wrde, war ganz schn hoch. Und trotzdem: Sie sah ihn in ihren Armen liegen und musste auf einmal lcheln. S sah er ja aus, so wie er sich eingekuschelt hatte. Aber was hatte sie, eine kleine Assistentin, die fr Abrechnungen und Terminplanungen verantwortlich war, schon mit einem erfolgreichen, kreativen und reichen Fotografen gemeinsam? So rein gar nichts, gestand sie sich ein. Sie war nur ein kleines Licht und er schien in seinem Job super erfolgreich zu sein. Und sein Aussehen erst! Am besten wre es, wenn sie sich davon schleichen wrde. 
 
Zumindest bestand keine Eile, diesen Plan umzusetzen. Heute war Sonnabend und sie konnte sich Zeit lassen, um sich aus dieser peinlichen Situation zu befreien. Vorsichtig setzte sie sich aufrecht hin, um sich erneut umzuschauen: Verflixt nochmal, wo waren eigentlich ihre Sachen? Da endlich entdeckte sie ihr schwarzes Ich-geh-dann-mal-in-den-Club-Kleid mit den angesagten Fransen – es lag zusammen mit ihrer Clutch am Rande des monstrsen Ecksofas. Whrend von ihren schicken Stilettos jegliche Spur fehlte, sah sie zumindest ihren Spitzen-BH auf halbem Weg zwischen Sofa und Bett auf dem Boden liegen. Soweit, so gut. Auf das Wiederauffinden ihres Slips wrde sie notfalls verzichten knnen, schlielich wollte sie erst einmal nach Hause. 
 
Vorsichtig zog sie ihren Arm unter seinem Nacken weg. Kurz dachte sie, er wrde wach werden, doch sein Atem ging sofort wieder gleichmig. Tiffy wandte sich katzenartig aus dem Bett und doch konnte sie nicht anders – sie starrte ihn erst einmal an: Mein Gott, was fr ein schner Mann. Eigentlich wre sie gern hier geblieben, in seinen starken Armen, an denen kleine goldene Hrchen schimmerten. Aber an diesem Morgen hatte sie irgendwie alle ihre Prinzipien ber Bord geworfen und damit musste sie erst einmal klar kommen. 
 
Auerdem sprte sie, wie ihr Schamgefhl von heute Morgen zurckkehrte. Einfach so mit dem erstbesten Typen mitzulaufen – das passte so gar nicht zu ihr. Sie seufzte, drehte sich um, nherte sich, nackt, wie sie war, ihrem BH, den sie in der strmischen Leidenschaft des gestrigen Abends achtlos auf den Boden geworfen hatte. Das hatte dieses edle Modell von La Perla nun wirklich nicht verdient, aber gestern Nacht war es wohl hoch hergegangen. Sie konnte sich nicht erinnern, wann sie sich zuletzt dermaen vergessen hatte.
 
Sie hatte gerade das gute Stck aufgehoben, als ein lautes Surren die Stille schlagartig beendete. Um Himmels Willen, was war denn das? Tiffy sprte Panik in ihr aufsteigen, whrend Tom weiter den Schlaf der Gerechten schlief. Da, noch einmal das penetrante Summ-Gerusch! Oh je, das ist die Trklingel! In diesen superteuren Lofts hrte sich sogar die Trglocke wie das kontrollierte Brummen eines gut dressierten Bren an. Da passierte es: Toms Atem wurde unregelmig, er wachte auf!
 
Tiffy schaltete in den Panik-Modus: Mit einem Satz war sie bei ihrem BH und fummelte ihn sich an. Da brummte es ein drittes und ein viertes Mal, und zwar richtig lang. Wer auch immer drauen stand – er wurde ungeduldig. Auf einmal wurde ein Schlssel im Trschloss umgedreht. 
 
Nein, nein, nein, das darf doch nicht wahr sein! 
 
Schlagartig wurde Tiffy klar, in welcher unmglichen Situation sie sich befand. Nicht nur, dass Tom von dem Lrm erwachte und sich ihr ganzer schner Fluchtplan damit in Luft auflste. Nein, jetzt kam auch noch ein Fremder in die Wohnung – und das einzige, was sie anhatte, war ein schwarzer Spitzen-BH!
 
Da durchzuckte Tiffy ein erschreckender Gedanke: Was, wenn da gerade Toms Freundin auftauchte und ihnen gleich eine Szene machte? Oder vielleicht sogar seine Ehefrau, die Mutter seiner drei Kinder! Hatte Tom eigentlich einen Ring am Finger gehabt? Nicht einmal darauf hatte sie geachtet. Tiffy verfluchte sich selbst: Warum war sie nicht gleich heute Morgen abgehauen? Warum war sie berhaupt erst mit dem charmanten Kerl mitgegangen, den sie quasi gar nicht kannte? Was wusste sie schon ber diesen Tom, auer dass er verteufelt gut aussah? Ob ihr ein Ehering an seinem Finger gestern Abend berhaupt aufgefallen wre – bei all den Cocktails?
 
Tausend Fragen und Millionen Horror-Szenarien schossen Tiffy zeitgleich durch den Kopf. Doch jetzt ging es nur noch um Schadensbegrenzung. Okay, der Slip war unauffindbar, sie musste ihn zurcklassen. Ein echter Kollateralschaden, denn er passte zum BH. Blieb nur noch das kleine Schwarze, das musste jetzt als Schutzschild her, aber schnell!
 
Gerade als Tiffy nach dem Kleid griff, ffnete sich die Tr. Ein Mann kam herein – zumindest war damit die Freundin/Ehefrau-Krise abgewendet, dachte Tiffy ein wenig erleichtert. Trotzdem war ihr Fluchtweg durch die Wohnungstr erst einmal versperrt. Frs Anziehen des Kleides war es zu spt, sie konnte sich das gute Stck nur noch vor den Leib halten. Gott, wie lcherlich sie aussehen musste!
 
„Tom! Tom? Bist du nicht da?“ Der andere Mann hatte jetzt das Loft betreten. Er war blond, nicht so gro wie ihr One-Night-Stand und spielte mit dem Schlssel in seiner Hand. Als er Tiffy sah, wie sie halbnackt vor ihm stand, prustete er los vor Lachen. Na toll, sie war den Blicken eines aufgeblasenen Idioten ausgeliefert. Der kniff seine Augen zusammen und bellte in einer Mischung aus berheblichkeit und Belustigung: „Hey, wer bist du denn? Und wo ist Tom?“
 
Halbnackt hin oder her – Tiffy fand, der Typ, der sie nicht aus den Augen lie, verhielt sich wie ein Ekel. „Entschuldige mal, was fllt DIR ein, hier einfach reinzuplatzen?“, fragte sie patzig zurck. Jetzt war sie doch froh, dass Tom von dem ganzen Lrm aufwachte. Er blinzelte kurz, erfasste die Situation, dann schnellte er hoch, wobei er sich geschickt unterhalb der Hfte in ein Laken wickelte. Tiffy erwischte sich dabei, dass sie sich einen klitzekleinen Augenblick lang wnschte, er wrde dieses Laken wieder fallen lassen.
 
„Mensch, Paul, was machst du denn hier? Wir sind doch erst heute Nachmittag zum Fuball verabredet, oder?“ Hektisch blickte Tom zwischen den beiden hin und her. Beherzt griff er die bergroe Bettdecke, ging damit zu Tiffy rber und breitete sie als Blickschutz vor ihr aus. Auch das noch – er ist ein echter Gentleman, dachte sie. Rasch warf sie sich das Kleid ber und schickte einen „Ich hab gewonnen“-Blick in Richtung Paul, dessen Grinsen schon viel kleiner geworden war. Und dort an der Tr entdeckte sie auch endlich ihre Pumps! Okay, vielleicht kam sie ja doch noch nach Hause, ohne ffentliches Aufsehen zu erregen. Immerhin.
 
Paul beendete die peinliche Stille: „Eigentlich waren wir vor zwei Stunden verabredet, aber du hattest wohl was Besseres vor…“ Toms Gesicht bekam hektische rote Flecken, was Tiffy eigentlich ganz schnuckelig fand. „Paul – das ist Tiffy, wir haben uns gestern Abend bei der Aftershow-Party kennen gelernt. Tiffy – das ist Paul, mein bester Freund seit der dritten Klasse.“ Bei so viel Frmlichkeit in der Luft beschloss auch Paul endlich, ein ernstes Gesicht zu machen: „Sorry, ich wollte da in nichts hinein platzen“, stammelte er. Tiffy hrte es mit Genugtuung, doch sie beschloss, der ganzen unwrdigen Szene endlich ein Ende zu machen.
 
„Okay, ich muss dann jetzt auch los – ich bin mit meinen Freundinnen im ‚Cheesecake Heaven‘ verabredet.“ Noch whrend sie es aussprach, bereute sie ihre groe Klappe. Toll, jetzt hab ich dem One-Night-Stand und seinem aufdringlichen Kumpel auch noch mein peinliches Lieblings-Gericht verraten. Saubere Leistung, Tiffy!
 
Pauls Grinsen kehrte nach dieser Vorlage schlagartig zurck und Tom versuchte zu retten, was zu retten war. Mit seinen groen grnen Augen blickte er sie an: „Ich dachte, ich mach uns jetzt ein schnes Frhstck? Ich knnte uns Croissants aufbacken und neuen Espresso machen – der andere ist ja kalt geworden.“ Doch Tiffy hatte ihre energische Seite wiedergefunden: Blo raus hier, blo weg aus dieser peinlichen Szene mit den unbekannten Typen. „Nein, lass mal – ist schon okay. Ich will deine Plne fr heute nicht noch mehr torpedieren“, sagte sie und blickte in Pauls Richtung. 
 
Mit dem Rest Selbstbewusstsein, der ihr noch geblieben war, ging sie zur Tr. Tom, der sich noch immer das Laken um die Hfte hielt, tapste ihr hinterher. Paul beschloss, die Tr zu rumen und sich das ganze Theater aus der Nhe anzusehen. Als Tiffy sich an der Tr die Schuhe angezogen hatte und hinaustreten wollte, hielt Tom sie am Arm fest: „Wir sehen uns doch bald wieder, oder?“ 
 
Fr einen Moment stockte ihr der Atem. Sie verga die ganze Peinlichkeit der vergangenen Augenblicke, sie verga, dass sein Kumpel gestrt hatte. Tom stand wieder ganz dicht vor ihr und erneut wurde sie von seinen dunkelgrnen Augen fixiert. Verdammt, warum roch er blo so gut? Dann fasste sich Tiffy wieder: „Naja, wir werden sehen. Irgendwie ist ja Berlin doch ein Dorf – da luft man sich frher oder spter ber den Weg, denkst du nicht?“ Sie wollte los, doch er hielt sie noch immer am Arm fest. „Ich dachte, wir knnten uns ja heute wieder ber den Weg laufen. Wie wre es um neun im ‚Weekend‘?“, hauchte er. 
 
Tiffy war verunsichert. War das hier doch kein One-Night-Stand? Oder wollte sich Tom vor seinem Freund ber sie lustig machen? Ach Quatsch! Sie beschloss, in die Offensive zu gehen: „Sorry, ich bin heute schon verabredet. Aber ein anderes Mal klappt es bestimmt. Ciao!“
 
Mit einem sanften Ruck machte sie ihren Arm los und stakste die Treppe herunter, ohne sich noch einmal umzudrehen. Tom blieb wie angewurzelt in der Tr stehen. Das war jetzt irgendwie schief gelaufen.

    
        Das Käsekuchen-Verhör

    „Also ich fang nicht an!“ Vicki rollte mit den Augen. Dass Josie sich immer so haben musste! Die beiden sahen die Etagere auf dem Tisch wie einen Koffer voller Plutonium an. Dabei dufteten auf den drei zauberhaft angerichteten Etagen nur zartschmelzende Ksekuchen-Trtchen mit Erdbeer-Garnierung, Trffel-Klecksen und Mandel-Creme vor sich hin. Schon der Geruch der frisch gebackenen Kstlichkeiten hatte am Tisch zu wilden Panik-Kalorien-Kalkulationen gefhrt, die ihre alten Mathe-Lehrer stolz gemacht htten. Dabei hatte der Plan doch so gut ausgesehen: Statt der groen Ksekuchen-Stcke bestellen wir einfach mehrere kleine, das wird schon nicht so schlimm werden! Auerdem bestand damit noch die zumindest theoretische Mglichkeit, dass die anderen Mdels mehr aen als man selbst. Die Hoffnung stirbt eben zuletzt.
 
Fast jeden Samstag wiederholte sich dieses Ritual: Tiffy, Vicki und Josie trafen sich nachmittags im „Cheesecake Heaven“, um die Woche auszuwerten: Wer hatte einen tollen Kerl kennen gelernt? Wessen Job glich am meisten der Arbeit in einem Irrenhaus? Und wessen Familie stellte sich als grte Ansammlung von neugierigen Nervensgen heraus? Vicki und Josie hatten sich fr die „Strawberry Surprise“ entschieden, doch die grte berraschung war eigentlich, dass die stets zuverlssige Tiffy sie nun schon seit einer geschlagenen Stunde warten lie und nicht einmal an ihr Handy ging.
 
Vicki hatte schnell eine Erklrung parat: „Die hatte sich doch mit dem sen Kerl an der Bar unterhalten, mit dem wird sie mitgegangen sein. Pass mal auf, die hatte eine heie Nacht!“ Josie kruselte die Stirn und bearbeitete ihren Americano missmutig mit dem Lffel: „Quatsch. Unsere Tiffy doch nicht. Bevor die mit jemandem mitgeht, war sie erst fnfmal mit ihm Essen, zweimal im Kino und hat ihm dabei jedes Mal ihre neuen Postings von Garfield auf Instagram unter die Nase gehalten. Der arme Kerl muss also einige Hrden berwinden.“ 
 
Als sie das ausgesprochen hatte, schmte sich Josie fr diesen Anflug von Gehssigkeit, doch sie hatte eine harte Woche hinter sich, in der sie die Hochzeit fr die superzickige Personalchefin eines Pharmakonzerns ausrichten musste. Die hatte sich einen langweiligen Banker mit Geheimratsecken und Bauchansatz geangelt, tat aber so, als wrde sie mit Prinz William persnlich vor den Traualtar treten. Zumindest glich das mageschneiderte Hochzeitskleid auffallend dem Modell von Herzogin Kate. 
 
Die Braut hatte es sich denn auch nicht nehmen lassen, sich am Kudamm 50 Zentimeter lange, brnette Extensions anschweien zu lassen, und neben Josie auch einen Visagisten und zwei Stylisten in den Wahnsinn zu treiben. Josie fasste zusammen: „Die Tischdecken passten angeblich farblich nicht zum Festzelt und waren auf einmal zu ‚eierschalig‘. Der Saxophonist der Hochzeitsband hatte einen ‚komischen‘ Haarschnitt und statt 30 weier Tauben waren nur 10 geliefert worden, weil angeblich irgendeine obskure Vogelkrankheit kursiert.“ Vicki kicherte: „Na besser, als wenn eine Vgelkrankheit ausgebrochen wre, meinst du nicht?“
 
Josie sthnte. Normalerweise mochte sie es, wenn ihre wortgewandte Freundin einen zotigen Witz riss. Heute aber hatte sie noch immer die Horror-Hochzeit in den Knochen. Sie hatte zwar gestern Abend versucht, mit Vicki und Tiffy bei der Aftershow-Party abzuschalten, aber eigentlich war sie schon dafr viel zu mde gewesen. 
 
Vicki nahm den lautlosen Untergang ihres Witzes gelassen hin und lffelte den Schaum von ihrem Macchiato. Man, wie ihr das Rauchen fehlte! „Den kannte ich irgendwo her, nicht nur von der ‚Fashion4U‘-Show.
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